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F. Kuschel: Schwarzhörer, Schwarzseher und heimliche Leser

In einer Zeit, in der die wissenschaftliche Darstellung
der DDR-Geschichte glÃ¼cklicherweise ohne eine pla-
kative schwarz-weiÃ-Zeichnung auskommt, liegt mit der
hervorragenden Arbeit Franziska Kuschels eine lÃ¤ngst
Ã¼berfÃ¤llige Studie zur Nutzung von Westmedien in
der DDR vor. Die chronologisch strukturierte Arbeit, bei
der es sich um die Druckfassung ihrer Dissertation han-
delt, ordnet die Rezeption westlicher Medien in der DDR
hierbei zum einen in eine technologisch-wirtschaftliche
Entwicklung moderner Massenmedien ein, die die Ver-
fasserin in eine historische Entwicklung seit der zweiten
HÃ¤lfte des 19. Jahrhundert stellt; zum anderen in die
politisch-kulturellen ZÃ¤suren ostdeutscher Innen- und
AuÃenpolitik. Das Besondere des theoretischen Ansat-
zes der Verfasserin ist jedoch die Fokussierung auf Zu-
schauer, ZuhÃ¶rer und Leser westlicher Medienproduk-
te. Dieses leistet sie durch eine breite Quellenbasis, die
Entscheidungsprozesse von hÃ¶chster politischer Ebe-
ne hinsichtlich des Umgangs mit westlichen Medien in
der DDR ebenso in den Blick nimmt wie den Arbeitsall-
tag von Verantwortlichen auf den mittleren und unteren
politischen und juristischen Ebenen. Neben diese Mate-
rialien zum Partei- und Staatsapparat treten die seit den
1950er-Jahren vorgenommenen Beobachtungen zumMe-
diennutzungsverhalten ostdeutscher BÃ¼rgerinnen und
BÃ¼rger, individuelle Eingaben und Briefe sowie die Er-
gebnisse der sich im Verlauf der Jahrzehnte zunehmend
professionalisierten HÃ¶rer- und Zuschauerforschung
der DDR und viele weitere Quellen.

Es ist die besondere QualitÃ¤t von Franziska Ku-

schels Arbeit, dass sie die mittlerweile klassisch zu nen-
nenden Aspekte, die in der Darstellung der Wirkung von
Westmedien in der DDR immer wieder angesprochen
werden (westdeutsche Nachrichtensendungen, Bravo-
Hefte, RIAS, Spielfilme aus den USA, âAktion Ochsen-
kopfâ, das âTal der Ahnungslosenâ etc.), nicht nur durch
zahllose Details ergÃ¤nzt, sondern durch einen sehr
differenzierten Medienbegriff auch Ereignisse wie die
PrÃ¤senz westdeutscher Verlage auf der Leipziger Mes-
se (mit den PhÃ¤nomenen des BÃ¼cherdiebstahls oder
dem an die TÃ¤tigkeit mittelalterlicher Kopisten erin-
nernden handschriftlichen Abschreibens verschiedener
Texte durch die Messebesucher), die beeindruckenden
Beispiele fÃ¼r die Samisdat- und Tamisdatliteratur sowie
die verschiedenen BemÃ¼hungen um Etablierung von
âPiratensendernâ gleich an verschiedenen Stellen ihres
Textes anspricht und mal detailliert, mal kursorisch dar-
stellt.

Dass die Funktion von Westmedien in der DDR nicht
in wenigen plakativen SÃ¤tzen zusammengefasst wer-
den kann, ist angesichts der regionalen und zeitlichen
Breite, die mit einem so komplexen Thema verbunden
werden kann, nicht verwunderlich. Hier kommt die Ver-
fasserin zu sehr differenzierten und stets sehr gut beleg-
ten Ergebnissen. Die mittlerweile verbreiteteThese etwa,
dass der Konsum westdeutscher Medien eine systemsta-
bilisierende Funktion Ã¼bernommen habe, wird von Ku-
schel zwar bestÃ¤tigt, jedoch zugleich mit der Mahnung
verbunden, die Bedeutung der Westmedien in der DDR
nicht zu Ã¼berschÃ¤tzen. Viel wichtiger ist der Verfas-
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serin jedoch die Verdeutlichung, dass der Konsum von
Westmedien die BÃ¼rgerinnen und BÃ¼rger der DDR
emanzipierte und selbstbewusster werden lieÃ. Dass die-
ses Selbstbewusstsein sich in Aktionen im politischen
Raum offenbarte und damit auch der Andrang ausreise-
williger Menschen auf die GrenzÃ¼bergangsstellen am
9. November 1989 als Konsequenz westlicher Mediener-
eignisse gewertet werden kann, verdeutlicht damit zu-
gleich den eindrucksvollen HÃ¶hepunkt der individuel-
len Funktionalisierung von Westmedien durch Ostdeut-
sche wie auch das uneingestandene Ende des lÃ¤ngst
von kritischen Ostdeutschen unterlaufenen Anspruchs
der Staats- und ParteifÃ¼hrung auf das Monopol media-
ler MeinungsfÃ¼hrerschaft.

Auch wenn das Buch von Franziska Kuschel fÃ¼r die
deutschsprachige Mediengeschichte eine immense Be-
reicherung darstellt, bleibt auch hier noch eine Leer-
stelle: Das von ihr methodisch implementierte Konzept
eines aktiven Mediennutzers bedeutet natÃ¼rlich eine
sinnvolle Weiterentwicklung traditioneller medienwis-
senschaftlicher AnsÃ¤tze. Dieser Mediennutzer produ-
ziert individuelle und damit auch potentiell systemkri-
tische Bedeutungen. Er kann aber auch zugleich eige-
ne âMedienâ produzieren, ist doch alles, was Menschen
entwickeln, um sich selbst darzustellen oder mit ande-
ren Menschen (oder einer abstrakten GrÃ¶Ãe wie âdem
Systemâ, âder Ãffentlichkeitâ) in Kontakt zu treten, po-
tentiell auch ein Medium: So etwa das offensive Tragen
amerikanischer Jeanshosen zu offiziellen AnlÃ¤ssen, das
Rauchen von Zigaretten westlicher Herkunft, sichtbare
AufnÃ¤her mit der Aufschrift âSchwerter zu Pflugscha-
renâ.Wie kann vor diesemHintergrund etwa die Produk-
tion von Hiphop-Videos nach westlichem Vorbild durch

jugendliche DDR-BÃ¼rger in den 1980er-Jahren bewer-
tet werden? Oder die Collage aus Zeitungsausschnitten
und Bildern in TagebÃ¼chern, oder die individuelle Zu-
sammenstellung von Musiktiteln westlicher Produktion
auf Kassetten und TonbÃ¤ndern, die entweder auf ei-
ne rein individuelle oder freundschaftlich private Ãffent-
lichkeit zielt? Selbst DDR-Medien reflektieren vergleich-
bare Prozesse individueller Aneignung und Produktion,
wenn sich etwa die Protagonistin des DEFA-Films âSolo
Sunnyâ (1980) den ihr auf den Leib geschriebenen Soloti-
tel nur in englischer Sprache vorstellen kann, um wenig
spÃ¤ter ihre kÃ¼nstlerische Biographie als SÃ¤ngerin
einer Art Punk-Band zu verwirklichen.

Die zahlreichen wichtigen Erkenntnisse, die Kuschel
durch ihre individuelle Perspektive aus einer extrem um-
fangreichen Quellenbasis gewinnt, dÃ¼rfen durch eine
solche Kritik jedoch nicht relativiert werden, auch wenn
man sich eine stÃ¤rkere Miteinbeziehung privater und
bislang nicht wissenschaftlich systematisierter Quellen-
sammlungen wÃ¼nschen wÃ¼rde. Zu wichtig ist in die-
sem Buch das Verlassen der Ebene des Anekdotischen,
das allen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern,
die zu DDR-Medien arbeiten, aus zahllosen GesprÃ¤chen
mit ostdeutschen Experten wohlvertraut sein dÃ¼rfte.
Endlich sind zahlreiche Einzelstimmen und zunÃ¤chst
disparat erscheinende PhÃ¤nomene, die in diesem Zu-
sammenhang genannt werden kÃ¶nnen, einmal syste-
matisch und sehr gut lesbar zusammengefÃ¼hrt worden.
Das ist keinesfalls eine zufÃ¤llige editorische QualitÃ¤t
des Textes, sondern verweist auf den Duktus der Verfas-
serin, die in einem fÃ¼r Lehre und Forschung vielfÃ¤ltig
einsetzbaren Buch sachlich und souverÃ¤n ein wichtiges
Kapitel der deutschen Mediengeschichte prÃ¤sentiert.
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